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Christlicher Glaube spielt für Jugendliche keine Rolle mehr. So ein Ergebnis der 
Studie ״Jugend in Deutschland" aus dem Sommer 2022. Zwar gäbe es bei den meis- 
ten Jugendlichen ein religiöses Interesse, von Kirchen und dem von ihr verkünde- 
ten Glauben werden sie aber nicht mehr erreicht.1 Auch wenn diese
Studie aufgrund ihrer Anlage mit nur wenigen Items zum Thema Reli- 
gion ״unbefriedigend und an der Oberfläche" bleiben mag, zeigen an- 
dere Studien als ״Zentra lejs] Kennzeichen der Religiosität Jugendlicher 
[...] die Vielfalt individueller Glaubensgebäude. In einer individuali- 
sierten und sich säkularisierenden Gesellschaft kann sich diese na- 
hezu ungebremst ausdrücken, denn religiöse Institutionen wie die 
Kirchen haben nahezu keine Möglichkeiten mehr, die religiöse Szene 
nachhaltig zu prägen oder gar zu kontrollieren."2 Was aber bedeutet 
das für den theologisch zentralen Begriff der Offenbarung und die 
Auseinandersetzung mit ihm im Religionsunterricht am säkularen 
Lernort Schule?
Es kann kein Zweifel bestehen, ״daß zwischen Offenbarungstheologie 
und Religionspädagogik enge Verbindungen bestehen."3 Und doch 
herrscht in der religionspädagogischen Szene ein seltsames Schweigen 
hinsichtlich dieses Themas. Offenbarung ist ein religionspädagogisch 
wenig beachteter theologischer Begriff4 und rangiert noch hinter Be- 
griffen wie Tradition, Kirche oder Bibel.5 Möglicherweise spiegelt sich 
darin der vermeintliche Glaubensverlust junger Menschen wider, der 
zu Schwierigkeiten mit der theologischen Rede von Offenbarung 
führt. Denn wenn gerade der Glaube an (den christlichen) Gott immer 
mehr an Relevanz verliert und schwindet, wird ״der Glaube im Sinne 
eines religiösen Bekenntnisses bzw. inhaltlich bestimmter religiöser 
Überzeugungen überhaupt mehr und mehr problematisch"6 - und 
eine Offenbarung dieses Gottes, sein geschichtliches In-Erscheinung- 
Treten oder seine Selbstmitteilung zum absurden Gedankenspiel. 
Gleichwohl werden religiöse Bildungsprozesse auf eine Auseinander-
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Setzung mit Offenbarung nicht verzichten können, bringt Offenbarung doch eine 
grundlegend christliche Überzeugung zum Ausdruck.

Offenbarung als Thema in Schulbüchern und Lernmaterialien

Nach einer nicht repräsentativen und keineswegs vollständigen Durchsicht mir 
zur Verfügung stehender Religionsbücher und Arbeitsmaterialien für den Religi- 
onsunterricht habe ich den Eindruck, dass sich das Schweigen der religionspäda- 
gogischen Szene hinsichtlich des Offenbarungsbegriffs darin niederschlägt: der 

170 Begriff der Offenbarung scheint in den Religionsbüchern weitgehend verschwun-
den zu sein. Es gibt für alle Schulstufen zwar Ideen, wie man sich dem Thema Of- 
fenbarung nähern kann.7 In den Schulbüchern und Lernmaterialien ist Offenba- 
rung meist aber nur als Begriffsdefinition in Glossars oder Zusammenstellungen 
theologischer Schlüsselbegriffe zu finden, nicht als eigenes Thema oder Unter- 
richtsvorhaben. Eine Ausnahme macht Vernünftig glauben. Arbeitsbuch für den ka- 
tholischen Religionsunterricht. Oberstufe mit einem Kapitel zu ״Gott - offenbarte 
Verborgenheit".8 Im Zentrum des Unterabschnitts ״Gott offenbart sich" steht eine 
Analyse des für die jüdisch-christliche Offenbarungstheologie zentralen Texts von 
Gottes Offenbarung im brennenden Dornbusch (Ex 3,1-15). Über die Analyse hin- 
aus werden die Schülerinnen und Schüler in den Arbeitsanregungen herausgefor- 
dert, ״sich aus biblischer und aus theologischer Perspektive" mit unterschiedlichen 
 -Offenbarungsmodellen" auseinanderzusetzen, die im Anschluss an die Gescheh״
nisse um das Goldene Kalb in Ex 33,12ff. deutlich werdende ״Umkehr Gottes" zu 
diskutieren und zu beurteilen sowie schließlich ein ״Plädoyer für das personale 
Gottesverständnis der Bibel und des christlichen Glaubens" zu formulieren.9 Ein 
ohne Zweifel anspruchsvolles Programm, zu dessen Bewältigung neben Bildquel- 
len theologische Texte christlicher wie jüdischer Provenienz zur Verfügung gestellt 
werden. Ein Programm, das eine intensive Auseinandersetzung mit jüdisch-christ- 
lichem Offenbarungsverständnis ermöglicht und Schülerinnen und Schüler lernen 
lässt, was Offenbarung Gottes theologisch bedeutet und welches Gottesverständ- 
nis für den jüdisch-christlichen Glauben zentral ist. Die Erzählung vom brennen- 
den Dornbusch ist in nahezu allen Schulbüchern und Arbeitsmaterialien zur Got- 
tesfrage zu finden, sodass die Feststellung, Offenbarung finde sich als eigenes 
Unterrichtsvorhaben in den Schulbüchern nicht, modifiziert werden muss: Die Un- 
terrichtsmaterialien führen Schülerinnen und Schüler an eine Auseinanderset- 
zung mit offenbarungstheologisch relevanten Texten heran, verwenden bei dieser 
Auseinandersetzung allerdings das Stichwort Offenbarung nicht. Bewusstes Ver- 
schweigen? Oder Ausdruck eines sehr weiten Verständnisses von Offenbarung, 
das jede Auseinandersetzung mit biblischen Texten offenbarungstheologisch nen- 
nen kann, da ״die Bibel [ausschließlich] Texte vereint, die eine Offenbarung Gottes 
bezeugen, reflektieren und narrativ entfalten" - ohne den Begriff Offenbarung 
dann eigens nennen zu müssen?10



Offenbarung und Lebensrelevanz
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Wie man den Umgang der Schulbücher und Arbeitsmaterialien mit dem theologi- 
sehen Begriff Offenbarung auch immer bewerten möchte, am Beispiel von Ex 3,1- 
15 wird jedenfalls gut sichtbar, wie die vorhandenen religionspädagogischen Mate- 
rialien mit dem Thema Offenbarung umgehen. Methodisch geht es in der Regel 
immer um eine textimmanente Analyse und Interpretation, das im Text zum Aus- 
druck gebrachte Gottesbild im Vergleich zu anderen Gottesbildern sowie die Deu- 
tung des Tetragramms und seine Bedeutung für die Menschen zur Zeit des Exodus 
oder heute. Anspruchsvolle Anstrengungen werden unternommen, um bei den 
Schülerinnen und Schülern ein Bewusstsein dafür zu schaffen, wie die Bibel von 171
einer Selbstoffenbarung Gottes im Leben einer biblischen Figur wie Mose und ih- 
ren Auswirkungen erzählt und was für das jüdisch-christliche Gottesverständnis 
konstitutiv und unverzichtbar ist - in der Absicht und mit der Hoffnung, denke 
ich, dass Schülerinnen und Schüler sich durch intensive Auseinandersetzung da- 
mit darauf einlassen oder zumindest verstehen und benennen können, was ein sol- 
eher Gottesglaube für Menschen damals und heute bedeuten kann. Nur mit dem 
eigenen Leben der Schülerinnen und Schüler wird der biblische Text nicht wirklich 
in Verbindung gebracht. Und das führt unweigerlich zu der Frage, was es bringt, 
wenn Schülerinnen und Schüler zum Beispiel ein Plädoyer für das personale Got- 
tesverständnis im Christentum formulieren können - über das Wissen hinaus, 
dass das Christentum ein solches Gottesverständnis hat? Ist das Wissen darum für 
sie lebensrelevant? Oder wird ein solches Gottesverständnis für Lernende allein 
durch eine gut gemachte, kreative textproduktive Arbeit und den in einer solchen 
Unterrichtsstunde sicherlich erreichten Wissenszuwachs lebensrelevanter?
Man mag Begriffe wie ״brauchen" und ״lebensrelevant" oder die Frage nach der 
Nützlichkeit solcher Lernergebnisse für weniger existenziell als ein fundiertes 
Wissen über das christliche Gottesverständnis halten, das doch allemal durch die 
beschriebene Auseinandersetzung mit der Erzählung vom brennenden Dornbusch 
erreicht wird. Das ändert aber nichts daran, dass sich Schülerinnen und Schüler 
heute als religiöse Subjekte verstehen, die frei und selbstbestimmt über ihre Reli- 
gion, ihren Glauben und ihr Gottesverständnis bestimmen. Natürlich braucht reli- 
giöse Kompetenz eine fundierte Wissensbasis. Aber kognitive Kompetenz ist nicht 
alles. Ein Plädoyer für das personale Gottesverständnis entwickelt zwar ein hand- 
lungsorientiertes Lernprodukt, bleibt womöglich aber rein am Inhaltsaspekt orien- 
tiert, wenn ich selber kein personales Gottesverständnis habe, und dann folgenlos. 
Genauso wie die Frage, was das Gottesverständnis von Ex 3,1-15 für Menschen von 
damals oder heute bedeutet, auch rein kognitiv ohne jede persönliche Auseinan- 
dersetzung zu beantworten ist.
Von daher sei noch eine Idee vorgestellt, die mit der biblischen Episode vom bren- 
nenden Dornbusch ganz anders arbeitet und die Lebenswelt von Lernenden mit 
einbezieht. Stephan Sigg verfolgt das Ziel, ״bei den Schülern das Bewusstsein da- 
für [zu] schärfen, Gottes Zeichen im Alltag wahrnehmen und deuten zu können."11 
Schon dieser Ansatz ist ein ganz anderer, da hier nicht nur der Alltag des Mose im
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Blick ist, sondern dezidiert die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler. In Siggs 
Unterrichtsidee sind Schülerinnen und Schüler z. B. herausgefordert zu benennen, 
was sie ״Gott schon immer fragen" oder was sie ״von Gott schon immer hören" 
wollten. Sie sollen die Frage beantworten, wie ״wir mit unseren verschiedenen Sin- 
nen Gottes Zeichen wahrnehmen" können, und ״Voraussetzungen dafür" disku- 
tieren, ״dass Gottes Stimme im Alltag gehört bzw. seine Zeichen gesehen werden 
können." Auch textproduktive Statements sollen formuliert werden: ״Wenn Gott 
heute so deutlich und wirkungsvoll wie bei Moses zu den Menschen sprechen 
würde, was würde er uns mitteilen?" Schließlich: Was könnte ״eine Person aus der 
Gegenwart [...], der sich Gott offenbart hat", berichten? ״[WJelches ,Medium'/wel- 
chen ,Kommunikationskanal' bzw. welchen Sinn" könnte Gott wählen, ״um sich 
der betreffenden Person zu zeigen"? Und: ״Wie kann es mir gelingen, Gottes 
Stimme zu hören?"12 Auch in Siggs Unterrichtsidee geht es um den biblischen Text 
und das Sprechen Gottes zu Mose. Aber es geht darüber hinaus dezidiert um die 
Wirklichkeit, dass sich Gott auch heute noch selbst offenbart, und um die Möglich- 
keit, dass er sich sogar im Leben der Schülerinnen und Schüler selbst offenbaren 
könnte. Und nicht zuletzt implizit darum, dass seine Selbstoffenbarung heute 
(auch für sie) bedeutsam, lebensrelevant und nützlich sein könnte.

Inkarnationstheologische Impulse für die Thematisierung von 
Offenbarung

Zu wenig ist in den meisten vorhandenen Schulbüchern und Unterrichtsmateria- 
lien Schule als säkularer Lernort im Blick. An einem solchen Lernort ist ״die Pers- 
pektive ,etsi deus daretur", mit der der Gottesglaube arbeitet, mindestens optional 
geworden". Eine Perspektive auf Gott ״ist keine ,selbstverständliche' mehr, son- 
dern eine, die z. B. durch Religionslehrkräfte eigens eingeführt, als solche markiert 
und diskursiviert werden muss."13 Ganz abgesehen davon, dass z. B. im berufsbil- 
denden Schulwesen Religionsunterricht häufig im Klassenverband erteilt wird, 
dort also Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher Religionen und Konfessio- 
nen gemeinsam mit postreligiösen, religionsindifferenten und atheistischen Ju- 
gendlichen an religiösen Themen arbeiten.14 Beides, die veränderte Perspektive auf 
Gott und die zunehmend plurale Schülerschaft im Religionsunterricht, muss Aus- 
Wirkungen haben: für den Religionsunterricht im Allgemeinen wie für die Gottes- 
rede und den Umgang mit dem Thema Offenbarung im Besonderen.
Die Durchsicht der Schulbücher und Arbeitsmaterialien erweckt den Eindruck, es 
gehe im Religionsunterricht vorrangig um tradierte Glaubensinhalte und, wenn 
überhaupt, nur sekundär um eigene Konstruktionen von Schülerinnen und Schü- 
ler.15 Wenn dieser Eindruck stimmt, müsste dem entschieden widersprochen wer- 
den. Und zwar nicht nur aufgrund der säkularen Bedingungen und veränderten 
Schüler:innenschaft, sondern dezidiert theologisch, inkarnationstheologisch. Die 
Selbstmitteilung Gottes im inkarnierten Logos Jesus Christus gilt als Höhepunkt 
christlichen Offenbarungsgeschehens. Auch für die Zeit nach dem Christusereig-
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nis nimmt christlicher Glaube an, dass Gott sich zu erkennen gibt. Im Wirken des 
Heiligen Geist tritt er bis zum Ende der Tage mit Menschen in Kontakt und ist er 
unter ihnen gegenwärtig. Er redet die Menschen ״aus überströmender Liebe [...] an 
wie Freunde und verkehrt mit ihnen, um sie in seine Gemeinschaft einzuladen 
und aufzunehmen",16 wie es das Zweite Vatikanische Konzil in seiner Offenba- 
rungskonstitution formuliert. Für den Religionsunterricht heißt das dann: Gott ist 
verborgen anwesend, mitten unter den dort herrschenden säkularen Bedingungen 
von religiösem Relevanzverlust und schwindender Gottesperspektive und mitten 
in der pluralen Schüleriinnenschaft, ״ohne deren - auch säkulares - Anderssein zu 
vernichten."17
Ein inkarnationstheologisch denkender Religionsunterricht eröffnet ein kommu- 173
nikatives, dialogisches Geschehen. Wenn es um Gotteslehre und Offenbarung 
geht, ist neben der Auseinandersetzung mit biblischen Offenbarungsgeschichten 
(und in einem religionspluralen Religionsunterricht unterschiedlicher Offenba- 
rungsverständnisse verschiedener Religionen) mindestens gleichberechtigt Raum 
für die Sichtweisen von Schülerinnen und Schülern, ihre Gottesvorstellungen oder 
Ahnungen von Gott, ihre Negationen, ihr Suchen und Fragen, ihre Sprachlosigkeit, 
ihre Enttäuschungen, ihre Gewissheiten und Überzeugungen, ihre Wünsche und 
ihre Sehnsucht zu schaffen. Zum Beispiel in der Form, dass die Schülerinnen und 
Schüler Zeit und Raum haben, sich ihres eigenen Gottesverständnisses bewusst zu 
werden und ihre eigenen Gotteskonstruktionen vorzutragen, diese ins Gespräch 
mit tradierten Glaubensvorstellungen zu bringen und von den anderen Lernenden 
sowie der Lehrkraft kritisch anfragen zu lassen. Gerade die vielfältigen religiösen, 
agnostischen und atheistischen Blickwinkel von Schülerinnen und Schülern und 
ihre ganz unterschiedlichen Weltzugänge und Sichtweisen auf das Leben sind da- 
bei wertvoll und unverzichtbar - auch für ein angemessenes Verständnis christli- 
eher Offenbarung im Hier und Jetzt, so wie z. B. die an sich ״atheistische" Methode 
historisch-kritischer Exegese ״innovative Einsichten [...] in die geschichtliche 
Wahrheit der Offenbarungsschriften" eröffnet hat und die ״atheistischen Wissen- 
schäften der Moderne" sowie der ״Gedanke der Moderne" insgesamt ״eine im- 
mense Weitung des christlichen Grundgedankens der Menschwerdung mit sich 
führen kann".18 Wenn Gott die Menschen heute wie Freunde anredet, verlaufen 
diese Gespräche auch nicht immer gleich. Gott könnte im Religionsraum nicht ein- 
fach nur auf biblische Offenbarungen verweisen, sondern müsste sich abhängig 
von den Gesprächspartnern und ihren sehr unterschiedlichen Einstellungen in 
ganz individueller Weise dem Gespräch stellen; müsste überlegen, welche Selbst- 
mitteilung geeignet wäre, um Ohren und Herzen seiner Zuhörerinnen zu errei- 
chen; dürfte kontroverse Auseinandersetzungen nicht scheuen. Religiöse Lernpro- 
zesse, die etwas von einer solchen Dynamik erfahrbar machen, bieten eine Chance: 
dass Schülerinnen und Schüler, unabhängig von ihrer bisherigen religiösen Ein- 
Stellung, etwas erkennen, was ihnen zuvor verschlossen blieb, oder etwas existen- 
zielle Bedeutung für sie erhält, was ihnen bis dahin nicht als lebensbedeutsam er- 
schien. Insofern ist der Religionsunterricht am säkularen Lernort Schule ein guter



Ort für Offenbarung - in einem doppelten Sinne: als Thema und für eine mögliche 
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